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Ein nicht immer heiterer


Kriminalroman mit fast


autobiografischem Charakter


und


universellem Tiefgang.




Tagebuch, Bilderbuch,


Tatsachenbericht, Familienhistorie,


Lebensgeschichte,


Kriminalroman...von jedem etwas;


gemixt mit heiteren, frechen, ernsten


und tiefgreifenden Sprüchen,


mit allerlei Fotos zur Auflockerung des


"starken Tobaks".


Ein Leitfaden für Wissbegierige, damit


sie das ...nein! -


unser Geschehen in unserem Körper,


in unserem Mikrokosmos


besser verstehen.


Dazu spannende Geschichten aus


meinem Leben


und von unserer fascettenreichen


Familie


für Neu-Gierige, die nie aufgehört


haben,


ein staunendes Kind zu sein




1.) Kapitel: Es war einmal in der Mongolei
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Elisabeth („Eli“) Scharenstein





Wir schreiben das Jahr 2033................ich, Eli, bin 88 Jahre alt, habe keine Haare mehr auf dem Kopf; dafür habe ich mich in Indien tätowieren lassen in endlosen Sitzungen mit Henna - lauter Kringelchen - sieht aus wie Locken; haben die echt gut gemacht!


Die Zähne sind auch futsch! Implantate wollte ich nicht; und die blöden Prothesen halten nicht. Naja - was soll's - muss ja nicht mehr schön sein! Auf die innere Schönheit kommt es an!


Ich lebe seit 15 Jahren in der Mongolei mit meinen Tieren und unterrichte eine kleine Schar Wissbegieriger auf deutsch- manchmal englisch (man spricht hier auch deutsch!) in dem Metier, was ich immer noch gut kann:


das Mikroskopieren mit dem Abendlicht-Mikroskop und meine Ergebnisse in 37 Jahren (mein verehrter Prof. Anfangsgross hatte 65 Jahre mikroskopiert!).


Das halbe Jahr - je nach Kälte bzw. Erträglichkeit für ein altes europäisches Weiblein - lebe ich in einer Jurte draußen bei den Einheimischen.


Im Winter ziehen wir in die Berge und ich lebe mit einer Familie abseits in einer interessanten Erdhöhle. Dort befindet sich auch eine große Familienjurte und eine kleine Jurte für mich und meine "Viecher".


Hier haben wir konstant 13 Grad plus, das tut gut im Winter, wo es bis zu 40 Grad minus und mehr draußen werden kann; teils bin ich auch im Hochsommer dort, wenn für mich die 40 Grad plus zu viel werden.


Gott sei Dank - habe ich liebe Helfer in der Familie- ich gehöre ja quasi inzwischen dazu - die mir ab und zu zur Hand gehen.


(aber davon erzähle ich …euch später noch mehr)


...und ich schreibe weiter an meinen Erinnerungen.


[image: ]


Meine geschenkten Tiere sind:


"Emma" (eigentlich: "Ema Taka"), meine kleinwüchsige fünfundzwanzig-jährige Wildpferdstute; die ich gerade noch gemächlich reiten kann;


"Fiffi" (eigentlich: "Sanna Fiffi") eine 8jährige Drahthaar-Schnauzer-Mischung; springt und rast wie der Teufel; mein "Kuschelmäuschen"! und "Barroy", mein 10-jähriger Barsoi, er soll jemand aus Russland zugelaufen sein! -zunächst sehr distanziert; aber inzwischen sind wir eine eingeschworene Gemeinschaft!


Er ist ein aufmerksamer Schutzhund, was man ihm nicht ansieht bei seiner aristokratischen Zurückhaltung.... pfeilschnell und natürlich ein Jäger!


Wenn ich also los reite mit "Emma" , springt "Fiffi" erst mal vorne auf den Sattel, wir reiten also "Löffelchen", damit ihr ja nix entgeht; und sollte sie was Interessantes erspähen oder "Barroy" macht einen Spurt - aus noch nicht ersichtlichen Gründen (!), dann "fetzt" sie mit Wucht herunter und rast mit ihren kleinen Beinchen - so gut sie kann - durch die Steppe...hinter "Barroy" her; und wehe, der hat was Fressbares gefunden... naja... dann gibt's ein Geraufe! Denn beim Futtern ist alle Freundschaft dahin.


Tja, meist gewinnt "Barroy"!
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(Barroy -der Majestätische)





Uiiiih! .... ganz schön lange schon hier in dieser endlosen Weite!


Dem Land meiner mütterlichen Vorfahren.


Tief in mir war immer eine Sehnsucht nach dieser Weite. Ich konnte es mir nur nicht erklären; bis mein Oheim, Dr. Hans-Friedrich Pürschel (H.F.P.), der Bruder meiner Mutter, Freimaurer, Philosoph und Theosoph, mir bei seinen endlosen Monologen in seinem damaligen Berghof, dem "Premricht-Hof", dies erwähnte.


In seiner Tätigkeit im "Ahnenerbe" unter Hitler konnte er diese Ahnen- Forschung für seine Familie durchführen; und er erklärte mir, dass die Pürschelsche Familie zwei Ahnenstämme habe:


eine Linie führe nach Irland zu sogen.


Kleinkönigen……. ("Oha!")


und


eine Linie in die Mongolei, dies sei allerdings schon ca. 500 Jahre her.


Nun - beide Völker sind bekannt für ihre


Starrköpfigkeit, ihren Kampfgeist und ihre


Durchsetzungsfähigkeit!


Reiten lernen durfte ich erst mit siebzehn Jahren. Vor meinem 60. Lebensjahr hatte ich noch nie eine Steppe gesehen bzw. erlebt! (erst in Ungarn- erzähle ich... euch später);


aber ich habe als Kind schon die mir


unerklärliche, sich wiederholende Vision - fast wie


ein Wachtraum - gehabt, dass ich auf einem


Wildpferd über die Steppe rase!


Mit dreiundsiebzig Jahren konnte ich mir endlich diese Sehnsucht erfüllen und konnte mithilfe von guten Freunden auch hier


"Fuß-fassen"!


Meine zweite Auswanderung aus der


germanischen Heimat!


Diese ungeheure Weite!


Diese Stille!


Diese wilde Natur!


Meine Welt!


Weg von dem einstmalst schönen Deutschland, meiner Scholle, welches leider dem Untergang geweiht zu sein scheint!


*


Ich unterrichte also in Abendlicht-Mikroskopie, wobei wir nicht nur Blut und Lymphe, sondern auch Gebirgswasser, Brackwasser, mooriges Wasser oder Urin (!) zur Auflockerung begutachten ... was halt meine Zuhörer so an Flüssigkeiten interessiert.


Dazwischen erzähle ich Geschichten aus meinem abwechslungsreichen, spannenden Leben... teils von meinen Reiseerlebnissen ...teils familiäre Histörchen.... tja! leider auch gepaart mit grusigen Vorkommnissen, mit "Mord und Totschlag".... mit Tötungen, Freitod und unheimlichen Toten.


Meine Zuhörer unterbrechen oft die doch sehr anstrengenden wissenschaftlichen Stunden und fordern mich auf, doch wieder was freizugeben aus meinen privaten "Märchen" unserer fascettenreichen Familie!




2.) Kapitel: VETTER GENERAL


Also: Gut! .... ich erzähle:


Meine Mutter war die zweite (!) Rechtsanwältin in Berlin noch in den 30er Jahren des 20.Jahrhunderts; gutverdienend, ledig, eine tolle Frau mit Wespentaille, Riesenbusen ... alte Reiterin; braungebrannt - weil sie sich drei Monate Sommer Urlaub an der Ostsee leisten konnte, sie schwärmte immer von den Watt-Ausritten im Galopp...


(Als ich dann endlich mit 17 Jahren reiten lernen durfte, wurde ich von - einem verknöcherten ostpreußischen Rittmeister ein halbes Jahr lang gequält… aber davon erzähle …ich…euch…. später!)


Also: Meine Mutter Inge hatte so gut verdient bei HERTIE (Herrmann Tietz) in der Abteilung P (Personal), dass sie sich einen Sportwagen und ein pompöses Haus an der Spree leisten konnte.


Von dem Sportwagen erzählte sie mir später, dass die Kollegen oft mit ihr aus der Innenstadt mitfuhren - aber nicht zwei - sondern fünfe oder sechse; wer keinen Platz mehr im offenen Wagen auf der Rückbank hatte, stand auf den Trittbrettern - außen!


Man stelle sich das vor! Heute im Westen undenkbar!


Mutter war tagsüber in der Praxis oder am Gericht in Berlin.


Ihr alter Vater ("Vatel" genannt) wohnte bei ihr im Prachthaus - obwohl er offene TB hatte - auch das ist heute im Westen unvorstellbar.


Seine Frau - also Mutters Mutter - meine Omi - hatte Selbstmord begangen - auch im Hause ...................aber davon… erzähle …ich…. später.


*


Mutter stürmte aufgeregt von der Praxis ins Haus und hatte nicht bemerkt, dass "lieber" Besuch angekommen war, der sich mit Vatel im Wohnzimmer befand.


Wir schreiben das Jahr 1938....
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(Mutters teurer Sportwagen)





Sie riss sich in der ebenso pompösen Diele den Mantel vom Leibe, knallte Hut, Schal und Mantel auf den bereitstehenden Chippendale-Stuhl und schrie (nach oben, wo sie Vatel vermutete):




" Stell Dir vor, Vatel! Ich habe heute den dritten Eid


…auf das Schwein schwören müssen!"





Da kam Vatel betreten aus dem Wohnzimmer hervor, dessen Doppelflügeltüre durch die Freitreppe verborgen war... und mit ihm Vetter General Üller, einer der engsten Mitarbeiter Hitlers.


Der knallte die Hacken zusammen:


"Heil! Hitler! Stelle fest, Du hast soeben unseren geliebten Führer beleidigt! Das muss ich melden!"


Schneidende Starre!


Da drehte sich der alte, kranke Vatel zu ihm um, stelle sich vor seine Tochter und sagte ruhig:


"Dann musst Du mich mit melden! Denn ich denke genauso wie Inge!"


"Ihr seid ja verrückt!


Vetter General raste nach draußen und stolzierte eine Viertelstunde im Stechschritt auf der Straße vor dem Anwesen hin und her......


während die beiden drinnen sich abzitterten, was jetzt wohl passieren möge ....


Vetter General kam wieder 'rein………….


knallte erneut die Hacken zusammen:


"Heil! Hitler! Stelle fest: Ihr seid verrückt! Und Verrückte braucht man nicht zu melden!"


Vatel: "Nu geste in den Keller und holst 'ne Flasche Wein ‘rauf!"


*


Ihr müsst Euch das vorstellen:


Es war wirklich eine absolut brenzlige Situation.... und der eingefleischte Militarist und glühende Verehrer Hitlers, General Üller, hatte also lange mit sich gerungen, ob er seine Familien - Angehörigen hätte ins „Lager“ schicken müssen...........;


so war die Situation damals und sie wurde noch schlimmer!


*


So ... nun machen wir wieder weiter im Unterricht.




3.) Kapitel: Das Abendlicht-Mikroskop


Fangen wir mit dem Mikroskop an und mit dem Mikroskopieren.


Ich werde Euch das alles zeigen und beibringen und ihr dürft auch Wünsche äußern, was ihr gerne sehen wollt. Hauptsächlich geht es um Flüssigkeiten; aber wir können auch sicher Blätter und Blüten betrachten; die entsprechenden Utensilien – wie Mikroskopie-Flüssigkeiten habe ich mit - genauso wie mein Reisemikroskop.


Wir können auf 35-fache, auf 100x, auf 250x, auf 400x und sogar auf 1000-fache Vergrößerung gehen; dann sind wir im Micro-Bereich.
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„Abendlicht“-Mikroskop
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„Tageslicht“ Mikroskop





Nun muss ich Euch noch den Unterschied vom Tageslicht-Mikroskop zum Abendlicht-Mikroskop erklären. Äußerlich sehen beide fast gleich aus. Nur bei näherem Betrachten sieht man die unterschiedlichen Kondensatoren; d.h. beim Tageslicht Mikroskop (auch Durchlicht) fällt das Licht direkt auf oder durch das Untersuchungsgut. Meist muss hier angefärbt werden, damit man die zu untersuchenden Teile sieht.


Beim Abendlicht-Mikroskop wird das Licht umgeleitet und fällt von der Seite ein (siehe auch unter Streiflicht, Dunkelfeld oder Phasenkontrast); und man kann die Teile durch Licht und Schatten konturiert ohne Anfärben erkennen (siehe Fotos weiter unten).


Die meisten von Euch werden nur das erste kennen; wobei medizinisch bei der Blutbetrachtung z.B. rein quantitativ geschaut und gezählt wird, d.h. eine rein mengenmäßige Betrachtung und Beurteilung der Blutbestandteile.


Aber: wie ich Euch zeigen werde - was nützt mir eine quantitative "Güte" meines "toten" (auf dem Objektträger durch Anfärben und Ansprühen abgetöteten) Blutbildes; wenn ich doch erst im qualitativen, beweglichen Blutbild erkennen kann, ob die Blutbestandteile wirklich gesund, wohl geformt und beweglich sind!


Beide Betrachtungen sind wichtig!
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(drei Polizisten /Leukos inmitten von


Sauerstoffträgern/Erys;


dazwischen lauter bewegliche „Pünktchen“)


Zur Verdeutlichung des Lichteinfalls habe ich Euch zwei Fotos mitgebracht von meinem „verehrten“ Untersberg im Rupertiwinkel, im Süden von Deutschland, wo ich fast achtzehn Jahre gelebt habe; das eine zeigt den mystischen Berg (auch „Drachenberg „genannt - erzähle ich Euch……später!) von Norden nach Süden betrachtet – in der prallen Sonne – hierbei könnt Ihr kaum die Falten, Furchen und tiefen Einschnitte sehen.


Und das andere Bild zeigt die gleiche Ansicht bei Abendlicht! Schaut! Jetzt seht Ihr die Furchen – durch Licht und Schatten!
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(Untersberg/Nordansicht mittags im vollen Licht)
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(Untersberg/Nordansicht im Abendlicht)





Oder hier zwei andere Fotos von einer Wand mit Kellenputz - direkt betrachtet kaum zu sehen; mit Streiflicht gut zu sehen.
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(Kellenputz im Direktlicht)
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(Kellenputz im Streiflicht)





Genau das passiert beim Abendlicht-Mikroskop! Wir können ohne Anfärben - also ohne Abtöten! - die Bestandteile der Flüssigkeiten erkennen, wir können ihre wahre Form beurteilen, ob sie "jung" sind, ob sie eingeschrumpelt sind, ob sie sogar deformiert oder etwa degeneriert aussehen; ob sie sich bewegen oder wirklich "tot" sind ... und und und ...


Wir wollen mal zuerst über das


Blut reden bzw. über die


Körperflüssigkeiten.




	da haben wir die Sauerstoffträger (salopp auch Erys genannt);


	dann haben wir die Polizisten (auch Leukos genannt); da gibt es zwar einige wenige unterschiedliche, aber uns interessieren zunächst nur die "dünnen" – evtl. noch die "dicken" Polizisten.


	
dann haben wir den "Mauerkitt" (auch Thrombos genannt), der sich aus den "Staubwolken" ergibt;


	dann haben wir die Müllabfuhr, die Müllmänner" (auch Lymphos genannt);


	und dann haben wir die kleinen, ubiquitären und omnipotenten "Pünktchen" (auch Microzymas /lt.Mr.Béchamp oder Protite /lt. Prof. Anfangsgross oder Bionen/ lt. Dr.Willy Ritsch genannt), die sind mein Spezialgebiet! …und ich werde Euch meine Erkenntnisse seit 1996 im letzten Kapitel unterbreiten samt einem neu geschöpften Namen, der höchstwahrscheinlich der wahren Natur dieser Kleinstteilchen am ehesten gleichkommt!
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